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Allerhöchster Befehl
an die Marine.

La - heute auSgegebett : Marineverordnungsblatt
vom l . Februar veröffentlicht folgenden AllerhöchstenBefehl an die Marine:

An Meine Marine.
In dem bevorstehenden EntscheidungSkampfe fällt

vkiner Marine die Aufgabe zu. das englische Kriegs-
mittel der Aushungerung , mit dem unser gehässig,
ster und hartnäckigster Feind das deutsche Bott nieder-
zwingen will , gegen ihn und seine Verbündeten zu
kehren durch Bekämpfung ihres Seeverkehrs mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln . Hierbei werden die Un¬
terseeboote in erster Reihe stehen. Ich erwarte , hast
diese in Werfer Voraussicht technisch überlegen ent-
wickelte, auf leistung -freudige Werften gestützte Waffe,
im Zusammenwirken mit allen anderen Kampfmitteln
der Marine und getragen von dem Geiste , der sie im
ganzen Verlaufe des Krieges zu glänzenden Taten
v^fcrhigt hat , den Kriegswillen unserer Gegner brechen
wird . L_ . : ; •

Großes Hauptquartier,
den 1. Februar 1917. Wilhelm.

Der deutsche Schlachtenbertcht.
Großes Hauptquartier , 15. Februar . (W.T .B.)

' .ft: Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In letzter Zeit haben sich an der Front zwischen
Armentiere » und Arras zahlreiche Gefechte von Auf¬
klärungsabteilungen abgespielt . Ter Gegner hat bei
feinen häustgen , teils mit . teils ohne Feuervorberei¬
tung angesetzten Unternehmungen beträchtliche Verluste
gehabt . In unserer Hand gebliebene Gefangene brach¬
ten werwolle Ausschlüsse, die durch die Ergebnisse
vieler eigener mit Geschick durchgesührter Erkundung --
Vorstöße ergänzt worden sind.

Gestern war zwischen Serre und Somme unter
Einsatz vieler schwerer Geschütze der ArtiUeriekampf
vornehmlich in den Abendstunden stark. Infanterie-
Angriffe erfolgten nicht : es kamen in unserem wirk-
samen Feuer nur kleine Teilvorstöße gegen einige un¬
serer vorgeschobenen Posten zu Stande , die befehls¬
gemäß aus unsere Hauptkampfstellung auswichen.

Dom Kanal bis zu den Vogesen begünstigte klare
Luft die Fliegertätigkeit.

Tie Gegner verloren gestern 7 Flugzeuge , von
denen Leutnant von Richthosen zwei — sein 20. und
21. Sieg im Suftro^ f — ab schoß.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Front der Generalfeldn .a . f^ e.lls Prinz Leopold von

Bayern.
An der Bahn von Kowel nach Luck überfiel eine

unserer Streifabteilungen eine russische Feldwache und
brachte 41 Gefangene zurück.

Südwestlich davon , bei Kisielin , holten Stoßtrupps
30 Russen und 1 Maschinengewehr aus der feind¬
lichen Stellung.

Nördlich der Bahn von Zloczow nach Tarnopol
glückte ein gut angelegtes , mit Schneid durchgeführtes
Untere chmen in vollem Umfang . Nach kurzer Feuer-
ivirkuna drangen Sturmtrupps etwa 100 m tief in
die russischen Linien ein , nahmen die Besatzung von
8 Offizieren und 275 Mann gefangen und hielten sich
ö Stunden in den feindlichen Gräben . Inzwischen ge¬
lang es den Mineuren , die ausgedehnten Minengänge
zu zerstören und unter unsere Stellung geführte , ge¬
ladene SteUung unschädlich zu machen.

Front der Generaloberst Erzherzog Joseph.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
An der Putna wurde ein russischer Posten auf¬

gehoben, am Sereth der Vorstoß mehrerer Kompagnien
zurückgewiesen.

Ter Hafen und militärisch wichtige Anlagen von
Balatz wurden wirkungsvoll beschossen.

Mazedonische Front . ! ITT I I™
Tie Lage ist unverändert.

' H3) rkjfjTPFi rr
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Ter Erste Generalquartiermeistier.
L.. . . dorfs.

17. Jahrnck»,.
‘ Kette Whabfa a« «fee* '

Im amtlichen täglichen Bericht wird vom 14.
Februar berichtet : «

An der Tigrisfront nahm Ne Feind in der Nacht
dom 13. Februar unsere Stellungen südlich de» Tigris
unter heftige» Artillertefeirer . Zwei Barken , die der
Feind auf einen Kanal nach de« Ttaris lenken fvollte,
wurden durch das Feuer unserer Beobachtung - Posten
gezwungen , sich zu entfernen , Am Morgen w * 13.
Februar steigerte der Feind abermal » sein Artillerie-
feuer und näherte sich unseren Stellungen mit In¬
fanterie und abgesesfener Kavallerie , ohne indessen
zum Angriff überzv

Wilson das große Fragezeichen.
ES ist etwa» absonderliche» u« die amerikanische

Prästdentenwahl . Im November werden vom Volk nach'
Allgemeinem Wahlrecht dir .« ahlmänner * gewählt , die
den Präsidenten zu wählen haben; diese treien aber erst
am ersten Montag im folgenden Januar beim Gouver-
neur .ihreS Staates zusammen und geben ihre Stimme
ab. Die Gouverneure senden die Ergebnisse sogleich
noch Washington ; und dort wird am zweite« Mittwoch
«de Februar da, endgültige amtliche Wahlresnltat in
feierlicher AuSzählun, vor de« Senat ermttte « «nd dm
könnt gegeben.

Die Wahlmännrr find nicht rechtlich an ihre Partei-
Parole gebunden; so ist e« gesetzlich möglich, daß der eine
oder andere sich eine» besseren besinnt nnd gegen die Par¬
te iparole anläuft . Seine Partei würde natürlich diesen
«errat durch wtrffchastlichen und geselfchastlichen « oh-
kott zu rüchen suche«, « der in wild erregt« Zeiten wie
jetzt, bei einer ununterdrochene« Reih« von entscheiden-
den große» Ereignissen ist trotzdem »in solcher Selten-
sprung nicht ausgeschlossen.

Der vierzehnte Februar war diesmal der Pr die
Union so wichtige Tag. von da an erst ist « ilfon in «* »
zweifelhaftem Besitze seiner neuen Präsidentschaft . Seit
dem Wahlkampf bi, heute hat er nicht klar und deutlich
gehandelt . Sr ist der Mann der Friedenspattei » dem
demokratischen Parleiproggamm mit dessen starkem Friv-
denSeinschlag dankt er seine Wahl. « an weiß nicht, wag
man an ihm hat; man wußte e, nicht vor der « ahl . am
wenigsten während de» Wahlkampfes. Nach der « ahl
vollzog er einige zweifelgfreie, klare Maßnahmen zugun¬
sten des Frieden », insbesondere durch die Friedensnote.
Jetzt aber setzt eine dem Frieden ungünstige Politik ei«
durch seine drohende Haltung gegen Deutschland und den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu uni.  Taisüch-
Itcö glaubt heute die Union am Rande de» Rttege « zu
stehen. Widerspruch regt sich gegen den denischfeindliche«
KurS von allen Seiten . Da zeigt ssch«»«

da« Po « so »nftar wie sein Präsident.
Und Herr Wilson selbst kommt, wie e» scheint, ei» wenig
zur Besinnung und läßt die Faust finken, die er drohend
gegen unS geballt. Er zieht nicht die letzte Konsequenz
seiner drohenden Worte und Gebärden. Halb »nd unent-
schieden ist alle», wag er tut und nicht lut . Er billigt die
Bewaffnung der amerikanischen Handelgschtffe, verwei-
gert aber den Reedern jenen militärischen Schutz und die
Schadenersatzgarantien , die sie danach für ihre »erwege.
nen Sperrbruchfahrten, « erwarten hätten. Er »erüt sich
mit Bryan , dem energischen Verfechter der Friedengidee,
eben dem Manne , de« er seine « ahl verdantt . und der
im ersten Teil de, Kriege, , al, « »so«, Renttalttät «.
Politik etwa» räffelhaft wurde , sein « mt al , für die
Außenpolittk verantwortlicher Staat,sekretär an Mister
Sansing weilergab . Mehr noch: Herr « ilson. der so rasch
und eigenmächtig den Abbruch der diplomatischen Pe-
Ziehungen mit Deutschland volzog . wird gar laugsam.
bedächtig und schwankend und erklärt, die weitere Ent-
Wicklung ganz dem Parlament stberlaffen , u wolle« .

In zahlreichen Friedengverfammlungen protestieren
viele Amerikaner gegen seine kriegdrohende Politik . Da»
Kabinett steht nicht mehr geschloffen hinter ihm ; die
Mehrheit ist gegen die scharfe Tonart . Die « eutrale » ha-
ben ihm die Gefolgschaft versagt.

«S ist offenbar : man hat Angst drstbe« vor dem
Krieg mit un? ; und er hat selber Angst gekriegt, « ird
er noch

in zwölfter Tinnde zm Besinnung komme« ?
Oder war sein ganze, Sübelrasseln nur Pose , «ach dem
Grundsatz : Hilft es nicht, so schadet e« auch nicht1? « ar
bi- Kriegsdrohung nur ein Schreckschuß, bestimmt, »n?
einzuschiichtern? Fast scheinte, so. Warum bricht er die
Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn nicht ab , dag doch den
deutschen U-Boot -Krieg auch billigt » vielleicht . um sich

ein Hintertürchen offe« z« lasse« ?
So unsicher, userlog. ziello, scheint seine jsiwgste Frag »,
zeick enpolitik, und so allein steht er, von einem Großteil
de, Volke» verlassen, von den Rentralen avgewimmett,
daß ihm ein Ausweg Willkomm« fei» mag.- >.. •

«a » wird geschehen, wen» Wilson endgülttg wieder-
gewählt ist? Wird er sich in Gegensatz zu einem große«
Teil der Amerikaner stellen, oder dem Einfluß seines
Parteifreunde , Bryan nachgeben?

John Bull zerrt ihn znm Krieg. Bryan wirkt cne*
gisch für den Frieden . Wer ist der Stärkere?

Un« kann e, letzten Ende? gleichgülttg set». Venn
der Allerstärkste — find wir . «4

13, « l. i ' • » »

Amerikanische« Ot ^ WabintH . ' r '
Ter Pariser Herald meldet aus New syork, dke

Negierung habe die Absicht, dem frühreren KrieaSmt-
nister Garrison und dem General Leonhard Wo0d»
der in den letzten zwei Jahren eine grosse Propa¬
ganda für die militärische Vorbereitungen der Union
entfaltete , Ministerposten anzubteten.

ES ist schon kürzlich Wilsons Absicht gemeldet mor¬
den , im Kriegsfälle ein Koalitionsministerium « kt
starken Männern wie Root und Roofevelt zu MB* » .

Amerikanische Sozialisten gegen den stkriest. *
In Newpork haben Friedenskundgebungen ftaktzqv-

gekunden . wobei deutsche Lieder gesungen wurden , mm
12. Februar wurden in Washington verschiedene Frie¬
denskundgebungen von Deutsch-Amerikanern abgehakten.

Bürgermeister von Minnapolis ta-
delte Wilson wegen des Abbruchs der Beziehungen
und forderte die Arbeiter auf, sich Im Kriegsfall , «
weigern , die Waffen  zu ergreifen.

<* <t*  Reckt
des MatchinennewebrS.

•mglairtt « Moral gegen da, « euschhettt».« oU.
«inen » r da« Wohl und Keil der Menschheit UllAf

t «fB6rTlcfip« « edankengang enthält Me nnderblllm , dar-
^dlbsschi der FeindeSmächte. iedwede VenB»k»«ü

»gehender rechtlich fundierter Verhältnisse datzntt» m *t-
reküen , daß brtf größtmägftchst, « tärkeyerhälkni« t» « e
»ouejtenjorfe « wb der Widerstrebende sin diese» Nulle
der Bund der Miftelmächie) dam« mrter die
zwnngen  wird -

®<e WtmnTenloff A,.»nutzten» aller mmnT MMfril
tum  obersten Gebot erhoben werden »Doetrino«f-Wp»
Mnrcl»- nannte Edmund Vvrfe bereit? sene« Prin ^ p. da»
f» recht eiaenksich der enalischen . Krieafsthrunu « fttu fIL
»»* vor dessen letzter Anwendung ein tzuroptzifchv- » rtz»,
oh« , Gnaland aemeinbin noch Kalt zn machen vfkegkd'

Der Zehnverband al? Anbäninng erdröckeuder SkNsstz-
masten , durch England? Triebkraft an, dem vierverbantz
entstanden:
. *** Zvfammenraffen farbiger Völker tut Riede »-werfnna der Weißen:

die Heraufbefchwörnna der Kungerblollade 0+
den da , nichtkämpfendeVolk si« Meinen »ereit « ange-
wandt gegen die hungernden Bnrenfranen , um einen
Druck auf ibre Männer an?zuSben.

die Zermalmung allen Widerstande? durch die « * -
! ’10?  einige Illustrationen diese? enst-
l , scheu Gedankens zur Verwirklichung der angestrebien Zielst.
.Erfindet nur Maschinen. Maschinen, die mehr leisten. Ufi
die sogenannten Tank?» ruft K G Well? feinen Tand «,
lenken zu. „denn nur so erzwingen wir die EntscheidnngfE
, ^ ?«ch daSMaschinengewstss»
r - .n *«L,n 'Keckt geschaffen", und in diesem Zeichen
soll in Eftnopa Recht begründet werden , da «, auf de«
Kern besehen, nicht? weiter ist. al? die Erhaltung «nd Gr-
weiteruna von England? Macht. Ihr dienen sie alle , »v
£ nicht, teil? befangen durch eigene Iknler-
esien. teil ? eingeluvt durch die heuchlerischen « orte , «itt

2S[ be8^sslande ?« nicht nnr den letzte«
Ä , «Ä TIS ? den Leibern, sondern auch de»

rechten Gedanken au? den Gehirnen laugt , « te
nicht nnr Grund nnd Boden

Sprache und die innerss«
w / Thattetton -Hi« : Irland und seine Bede»

l«hi al? der gemeinsa « «
der Wahrhaftigkeit vor der Welt Seine Umkehr«« ,

gen der Prinzipien schuf einen Gedankenba«. England
,bw  dachen Weltherrschaft in Umlauf

tV:  selbst im eigenen Lande nicht mehr recht gr-
L °^ w,rd . nur we,l et selbst diese Herrschaft besaß Ab
t bon«,f - »Vor Kriegsausbruch bf

rStu ^ W ^ L* 1" fünftel de« Erdball « ;
^Elli da ? zu der VenmNunĝ e? fH England ernst ge-

2A ! V52. We  Machtgelüste Deutschland ? ens-
^ ^^ hasirur de« . Labour Leader - , Fermer

bricht , da« ihn zur Ver¬
antwortung zog, unlängst bekundet.

*” ÖI“J b «nd seine Gelegenheitsgenoffen der
!•*& L Wirde der Erfolg eine Prämie

bedeute» ans da? Recht der Uebermacht. das « echt de«.



Vergewaltigung für ganz Europa wie jetzt bereits für
bas kleine Griechenland.

Hier steht die Menschheit  an einem Scheide¬
wege.  Die Gegenwart kämpft um den Sieg zweier Prin-
zipien, von denen sich das eine auf die Zahlenmacht grün,
bete, das andere ans die Moral. Die unvergleichliche Mo-
ral unserer Truppe« im Feld wie unserer Bevölkerung
tm Land, die lieber erträgt, alS ein gutes Recht aufgibt,
das Recht auf bestmögliche Entfaltung aller Kräfte eines
Bottes, hat bisher standgehalten. Und fie wird stand halten
unter allen Umständen. -Die Prämie aber, diesem  Prin¬
zip zum Siege verholfen zu haben, ist es, die Deutschland
M verdienen hofft.

«erroyre , welcye sümiuch versteckt ausgestellt waren.
Das Schiff lief 18 Meilen in der Stunde und hatte
niedrige Schornsteine. Ferner eine Funkenstation, wel¬
che so stark war , daß sie die anderer Schiffe überstieg.
Die „Cambrian Range" war bereits das siebente Fahr¬
zeug, das von dem deutschen Kaper in den Grund
ge' ohrt worden war . Darauf folgten die „Mount
Temple" und ein Biermaster mit 1200 Pferden an
Kord. v m r „

Am folgenden Tage begegnete man der „Uarrodale
und einem Kohlenboot. Die „Uarrodale" wurde als
Brise erklärt . Eine deutsche Prrsenmannschaft von 18
Köpfen begab sich von der „Wust" auf Deck der „Uarro-
dale", desgleichen mußten auch sämtliche von dem
deutschen Kaperer an Bord mitgeführten Mannschaften
der bereits versenkten Schiffe, im ganzen ungefähr 480
Mann , an Bord der Uarrodale" gehen. Der Kohlen-

«tzcye rampser «yn.aun 5*. La», mit Gerätschaften
beladen, in der Nacht zum 12. Februar aus der Höhe
der Sardinischen Küste einem feindlichen U-Boot, das
ihn in Brand schoß und versenkte. Tie aus zehn
Mann , darunter acht Amerikanern, bestehend« Besat¬
zung landete in Cagliari . ,

Was wird Wilson n«u reden und tun?
Jedes Schiff, daß sich in die Sperrzone wagt, weiß

daß ihm Torpedos und Minen Vernichtung drohen.
,Gewarnt " sind also alle, und sie müssen die Folge

ihres Uebermutes tragen.
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Matzstöbe für die Abschätzung der N-BootS-Crfolge
Lord (Curzon sagte in der U-Boot-Tebatte im Ober¬
er
,Lm Juli 1914 war die Zahl der britischen Han-

ldelsschiffe über 1600 Tonnen 3890 mit einem Gesamt-
tnhalt von 16 850 OOOBrottotonnen, am 31. Januar
«1917 war die Zahl 3540 mit einem Gesemtinhalt von
frß 000 OOO Bruttotonnen ."

Hierzu kommen vom Gesichtspunkte des U-Boot-
kriegs noch die Schiffe der Franzosen und Italiener
fowre die der Neutralen , soweit sie mit im Einflüsse
der Entente stehen. Mt 25 Millionen Tonnen wird
man rechnen müssen.

Warn« bloß halbes Recht!
DaS Stockholmer „Aftonbladet" fragt , warum die

Amerikaner,  die auf das Recht freier Fahrt für
amerikanische Fahrzeuge pochen, dieses Recht sucht durch
eine Fahrt nach Hamburg, Stettin oder Trrest be¬
weisen.

Bittere Rot der Neutralen.
Die dänische Textilindi ' He steht, der Kopenhagens

Zeitung „Politiken" zufolge, vor einer Katastrophe,
va der Mangel an Rohstoffen die meisten Betriebe
zwingen wird , im Lause der nächsten beiden Wochen
die Arbeit einzustellen. Die Zufuhr von Rohbaum¬
wolle sei schon seit langem so gering gewesen, sodatz
die Lager jetzt schon vollständig geräumt seien.

Auch bte Seeleute, die ihre Haut für England
zum Markte zu tragen haben» setzen sich zur Wehr. Fünf
dänische Seeleuteorganisationen, deren Mitglieder alle
Klassen von Schifssbesatzungenumfassen, beschlossen,
für Fahrten nach Amerika und England , da die Ge¬
fahren unter den jetzigen Verhältnissen auf See größer
seien, die Verdoppelung der Unfallversicherungsbetrage
sowie der Kriegszulagen zu fordern. — Angesichts der
fabelhaften Frachten, die die Reeder aus dem Geschäft
mit den Engländern machen, kann man diese Forde¬
rung nur recht bescheiden nennen.

Kaperschifftätigkeit.
Rotterdam, 15. Februar . Ein holländischer Heizer,

des von dem deutschen Kaperschiff versenkten englr-
schen Dampfers „Cambrian Range" machte dem N .R .C.
einige Mitteilungen über die Versenkung des Schisses
and sein Schicksal. . ’ ,

Am 9. Dezember, morgens 8 Uhr, so erzählte er,
wurde die „Cambrian Range", neun Tage nach ihrer
Abfahrt von Baltimore nach Liverpool, von einem als
Hilfskreuzer eingerichteten deutschen Dampfer, der vor
dem Kriege nach Südamerika fuhr, angerufen. Das

An Bord des fremden Schiffes, welches dre .»Wust aus
Hamburg war, - dieser Name stand wenigstens aus
dem Spiegel des Schiffes — wurden die Neutralen
hon den Engländern geschieden. . .

Die Neutralen , das heißt 4 Holländer und ein
Spanier durften an Deck bleiben. Die "^ uft hatte
aus dem Hinterschiff fünf Kanonen und auf dem Vorder¬
schiff zwei schwere Kanonen, außerdem 4 Torpedolan-

dampfer wurde versenkt, nachdem die „Wust" ihren
Kohlenvorrat daraus aufgefüllt hatte. Alsdann hat der
Gewährsmann das Kaperschiff nicht mehr zu Gesicht
bekommen. An Bord der „Uarrodale" wurden die Neu¬
tralen gefragt, ob sie für 12 Pfund pro Monat arbeiten
wollten, um das Schiss nach einem neutralen Hafen
zu bringen. Alle Norweger̂ Schweden, Spanier , und
Holländer waren mit dem Vorschläge einverstanden.
Die Engländer» Belgier, Canadier usw. mußten sich in
die Bunker begeben und durften nur an Deck kommen
wenn nichts Verdächtiges in Sicht war.

Protest der nordische« Staaten.
Die dänische» die norwegische und die schwedische

Regierung haben am Dienstag dem deutschen ünd^dem
österreichisch-ungarischen Gesund ten Noten gleichen Wort-
lautes übermittelt , welche gegen die von Deutschland
und Oesterreich-Ungarn geplante Sperre gewisser See¬
gebiete Einspruch erheben. Nachdem die Note her¬
vorgehoben hat»daß die Regierungen bei ftüheren Ge¬
legenheiten gegen die Maßregeln der Kriegführenden
Einspruch erhoben haben, welche darauf abzielten, das
freie Meer für die Benutzung durch die Neutralen
zu verengen, geht sie dazu über, zu betonen, daß die
Regierungen sich dieses Mal umsomehr in die Not¬
wendigkeit versetzt sehen, bei denselben Gesichtspunkten"
zu verharren , als die der neutralen Schiffahrt be¬
reiteten Hindernisse jetzt eine noch beträchtlichere Aus¬
dehnung und Schwere haben.

Dann lenkt die Note die Aufmerksamkeit auf die
Tatsache, daß die einzigen völkerrechtlichen Vorschriften
welche als Stütze für die Maßregeln angerufen werden
könnten, deren Zweck es sei, allen Handel und alle
Schiffahrt zum Feinde zu verhindern, die Vorschriften
über die Blockade zur See seien. Ferner stellt die
Note fest, wie weit ein Kriegführender das Recht haben
kann, der friedlichen Schiffahrt die Durchfahrt durch
Zonen zu verbieten, deren Grenzen von den feind¬
lichen Küsten sehr entfernt sind, die allein in berech-
tigter Form blockiert werden könnten.

Schließlich erinnern die Regierungen an den all¬
gemein anerkannten Grundsatz über die Seesperre, wo¬
nach ein neutrales Schiff nicht aufgebracht werden kann,
wenn es sich eines Versuches, die Sperre zu brechen,
enthält und wonach es im Falle seiner Aufbringung
entsprechend den allgemeinen Vorschriften vor ein Pri¬
sengericht gebracht werden mutz.

Deshalb protestieren die Regierungen in aller
Form gegen die vom Deutschen Reiche und Oester¬
reich-Ungarn getro enen Maßnahmen und machen alle
Vorbehalte hinsichtlich etwaiger Verluste an Menschen¬
leben und materieller Schäden.

Ti« Versuchskarnickel nahen.
Tie Nachricht, die Amerika-Dampfer „Orleans"

und „Rochester" hätten die amerikanischen Gewässer
noch nicht verlassen, ist dem Temps zufolge bisher
nicht bestätigt worden. Nach allen Pariser Blättern
sind die beiden Dampfer tatsächlich unterwegs.

Tie Bewaffnung amerikanischer Handelsschiffe.
Nach einer Washingtoner Meldung des Temps .

verlangt die American-Linie vom Marineministerium tS Herz ja
Geschütze zur Bewaffnung ihrer Personendampfer. Ter n, und oe
Washingtoner Korrespondent des New Uork American
hält es für wahrscheinlich, daß die amerikanischen Passa¬
gierdampfer von der Regierung bewaffnet und zur
Durchbrechung der deutschen Seesperre ausgesandt wer¬
den.
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Revolution aus Cuva.
-Präsident Carranza die nordamerikanischeRegierung Uhöre werd
durch seine Aufforderung, die Kriegslieferungen au die ! iilitärmusi
Kriegführenden einzustellen, und durch die beigefügte iffen. Der
Drohung , andernfalls die Union anzugreifen, so aller- Banz wi
liebst verhöhnt, und geschreckt hat , widersetzt sich nun
auch die im spanisch-amerikanischen Krieg von den
Vereinigten Staaten unterworfene Insel Cuba sehr I
energisch dem Herrn Wilson. Staatssekretär Lansing, I Ter bi
warnte laut einer Reutermeldung die Bevölkerung von « Berlin ij
Kuba in einer Note und sagte, daß die amerikanische stern nach
Regierung keine aus der Revolution hervorgegangene [
Regierung anerkennen könne. Die große Warnung ließ et50j. des
aber die bösen Cubaner kalt und ungerührt . Wie gr. Nestel!
„Petit Parislen " aus Washington meldet, ist der rankreichs

Aufstand gewachsen zur Revolution . Gesandten
Die genannte französische Zeitung umschreibt die fatale - n, und i
Neuigkeit sehr schüchtern, indem sie sagt: „Das ameri- en U-Bool
kanische Staatsdepartement habe erfahren, daß auf Cuba * Info
eine gewisse revolutionäre Tätigkeit herrsche. che Anhä

Selbstverständlich stellt das französische Blatt die «f den Ba
„boches" als den Sündenbock hin und faselt do« wgerufen.

„deutschen Machenschaften." "tzahre^
Man kennt diese beliebte Lügenmethode der Entente . ! [ Wie m

Armer Bruder Jonathan ! Ach, man will auch
hier schon wieder anders , als Herr Wilson will.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Ter Krieg der Munitionsfabrikation.

Der englische Munitionsminifier Addison sagte in
einer Rede m Bedford, wenn man die durchschnittliche
wöchentliche Produktion der leichten Feldmunition vom

Bihe Gern)t in Jci
irlage der
«neral du
»U, zu fü

Der erste Amerikaner versenkt.
Wenn Mister Wilson geglaubt haben sollte, die

deutschen U-Boote würden sich vor seiner drohenden
Faust ängstlich auf dem Grund des Meeres verkriechen
— nun hat er den Gegenbeweis:

Laut „Agenzia Stefani " begegnete der amerika¬

ult 1915 bis Juni 1916 mit der letzten Woche de» | «{)n
anuar 1917 vergleiche, so verhalte sich die Zahl |ra " tn, i

1
Bef de

6Vj  zu 22, für Die mittelschweren Geschütze sei da» g,- 0
Verhältnis 7V» zu 76, für schwere Geschütze 22 zu !x Rede die
^65- ie Landbl

« » fehlt ihnen der Napoleon. llgemeinh.
Das Mailänder Blatt „Sera" enthält eine Korref- n das. T

pondenz aus Rom, die ein bezeichnendes Licht auf üng gewis
die Vorstellung der Entente von einer einheitlichen lngen zur
militärischen Leitung wirft . General Marazzi batte w. Fgx r

- -_ ——- -——— - tttelämten
und ritt int Nebel zum Tor hinaus und davon. kdbneL^ chsämter

Der LehnhsLd von Furchenhos.
Schwarzwalderzählungvon B. Auerbach.

481 (Nachdruck verboten.)
Beruhigt mit dieser Auskunft, ging Ameile nach dem

Hause und Dominik nach dem Hellberge.
Zum Nachtessen kam Dominik nicht in die Stube,

Ameile brachte ihm Speise in die Stallkammer und hörte,
daß Alban seit zwei Tagen nicht auf dem Hellberge ge¬
sehen worden sei.

Der Vater war heute voll Unruhe und brummte
immer in sich hinein. Er schickte alles früh zu Bett , aber
«meile konnte nicht schlafen und hörte jeden Tntt . . . .

Als alles still im Hause war, schlich der Vater nach
dem Keller. Er versuchte es. jetzt die Säcke und das naß
von der Falltüre zu wälzen, aber die Kraft versagte ihm,
er setzte sich ermattet nieder und rief: „Alban!" Kerne
Antwort. »Alban, ich bin's , dein Vater ruft." Immer
noch lautlose Stille. Dem Vater standen die Haare zu
Berge. Hatte sich Alban ein Leid angetan? Kam er zu
spät? Mit bebender Stimme ries er: „Alban, du brst
mein gutes Kind, Alban, sei fromm und brav, tu mir das
nicht an, es stoßt mir das Herz ab. Alban, du bist em
Schandbub', du bist nicht wert, daß man dich erwürgt. Al¬
ban, gib Antwort, sei brav, sei brav, ich will dir ja alles,
alles tun , gib Antwort —"

„Was wollt Ihr tun ?" ries eine Stimme von unten.
n»d der Bauer atmete stet auf. Alban lebte. Er ant¬
wortete lange nicht, und erst aus die wiederholte Frage
von unten sagte er:

„Du wirst jetzt einsehen, daß ich recht Hab', du mußt'e
eiufehen, du hast dich im stillen besonnen. Guck, ich könnt
ja warten, ich könnt' ja nicht abgeben, so lang ich leb' und
mein Testament machen, und das muß vann gehalten wer¬
den. und das müssen die Gerichte schützen, aber ich WM
nicht, auch nach meinem Tode sollen die Amtsleut' sich
nicht in meine Sach' mengen, und ich möcht' auch noch
meine Kinder verheiratet nud auch noch Enkel sehen. Ist
das ein scUechter Vater, der das will? Sag ', willst du
allem folgen, was ichM?"

„Nein.'
„Dann stehst du das Tageslicht nicht, bis du anders

feilst"

Der Bauer erhob sich und schlich wieder langsam die
Treppe hinauf in seine Schlaskammer. . . .

Aus dein ersten Schlaf wurde Dominik geweckt.
Ameile rief ihm. Sie hatte des Vaters nächtigen Gang
brauscht und kan jetzt, Dominik das Gräßliche zu künden,
was sie vernommen; sie sprach so verwirrt , daß Dominik
sie nicht recht vcrstano, sie bat ihn, ihr zu helfen, die
schweren Lasten von d:r Falltüre wegzunehmen, und so
viel stellte sich endlich heraus, daß Alban gefangen war.
Ameile wollte, daß man ihn insgeheim befreie, aber sie
staunte, als Dominik sagte:

„Nichts geheim! Dein Vater muß wissen. ">as wir
tun. Er darf uns nicht wehren. Das ist unmenschlich!
Er muß stoh sein, daß wir es nicht unter die Leut' bringen,
was er tut. Jetzt haben wir ihn der Hand, jetzt mutz er
tun, was wir wollen. Komm, Ameile."

Nur wie ein flüchtiger Blitz erkannte Ameile, welch
ein kräftiger Mut in Dominik erwacht war. „Du bist unser
aller Heil." ries sie, und seine Hand festhaltcnd, eilt« sie
mit ihm nach dem Hanse.

Dominik weckte alles mit lauter Stimme, als er Al¬
ban aus dem Keller rufen hörte. Der Vater, die Muster
und Vinzenz kamen herbei, und Alban stieg aus dem Keller
empor und starrte sie an wie ein vom Tod Auserstandener.

Dominik hielt den Alban in seinen Armen und sagte:
„Tu nichts, was Gott verboten hat, die Hand, die sich
gegen den Vater erhebt, wächst aus dem Grabe."

Alles war still, ver Furchenbauer trommelte mit den
Fingern auf dem Fach.

Die Mutter umhalste ihren geliebten mißhandelten
Sohn, und jetzt hörten oie Kinder ein mtsetzliches Wort
aus ihrem Munde gegen den Vater.

„Du bist ein Unmensch!" rief sie ihm zu.
Man ging nach der Stube, die Mutter wusch dem Al¬

ban selbst die Hände und Antlitz und trug ihm Essen auf.
Der Vater wollte aus allem einen Scherz machen, Alban
redete kein Wort; er aß ruhig und ging dann mit Domi¬
nik schlafen. t mi

Als ihm Dominik den gutmeinenden Plan deS Vin¬
zenz darlegte, lachte er vor sich hin.

Ohne
Aufenthalt wie ein Feuerbote jagte er im raschen Galopp
dahin, und er war in der Tat ein Feuerbote, er wollte ;esrt
in der Stadt Schutzmittel suchen gegen den Brand , der in > r rn ,

In der Stadt - - ~~
. . . . . . befiel ihn doch ^ "dttten
einmal Bangigkert darüber, daß er einen Familienzwist u.
seinem elterlichen Hause entflammt war.
angekommen und ganz brennend vor Zorn befiel ihn doch

vor die Gerichte bringen sollte; die alte strenge Zucht war

tellung de
*aus aus

^wung li

WS*

doch noch mächtiger in ihm, als er geahnt hatte. ^ - Kybe ~
glaubte sein Auge nicht ausschlagen zu können vor de»
Richter, dem er die Sache vorbringe. Der Kreuzwirt,
ein standhafter Republikaner, dessen Wirtschaft darum au
von vielen, die es mit dem Amte nicht verderben wollte!
gemieden wurde, galt für einen klugen Advokatenkopf, un
ihm entdeckte sich nun Alban zuerst, ohne ihm jedoch alle
und namentlich die letzte Mißhandlung zu sagen. De
Kreuzwirt erklärte, daß Alban nichts anfangen könne, st
lange der Vater lebte; man könne ihn nicht zwingen, fei:
Gut abzugeben auf diese oder andre Weise; er traute fit
indes doch nicht ganz und riet Alban, nach der nächste»
Stadt zu reiten, wo der Sohn des Hirzenbauern all
Rechtsanwalt wohne. Alban schien das nicht geney«-
Er ging aus und stand geraume Zeit vor dem OberamtK
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Gleiten kö
n. kann !
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Erster in
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gericht, ohne sich entscheiden zu können, ob er hinemgehe»
solle oder nicht. Da sah er in der Oberamiei eine Fraue»H ^ ^ .̂̂ »tta
gestalt am Fenster, er grüßte hinaus, man dankte ‘
lich. Alban ging hinaus zur Frau Oberamtmänn
öffnete selbst den Treppenverschlag und bieß ihn e
sie fragte ihn nach Ameile, nach dem Vater, nach

Verhetzt und in den Abgrund gestürzt.
Der Tag graute kau« , als Alban einen der Fuchsen

gefältelt aus dem Stall zog, tx  schwang sich behend ans

Sit " den pv
^'Hvnalität r

Rede n
Alban gab ânfangs «»J Hen1

.Äbg . C
auf derselben Erde, auf der sein väterliches stand? SieI .— si Den

und seinem eigenen Befinden.
stotternde und oberflächliche Auskunft. Sein Blick schweif*
wie verloren in der Stube umher. Ist den« dieses Hau* g

ist hier alles so geregelt, so fein, iw spricht aus allê .̂ ndex
efee Ruhe; und doch ist das nur

i, wie ipricm aus eB  -
ein Stockwerk höher üb«< ^

den Stufen, wo die gräßlichsten Händel. Mord und To* tn ^tttche
schlag. Raub unv Betrug verhandelt werden. Und ^ as ẑ
liiok» sieaütiae ^v» fö+itittm» der Strem. Alban batte W* L..i . . «Jtn

SN
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der Ackerbauschule, aber jetzt erschien ihm alles wieder r
ftemb, so traumhaft schön. . .

(Fortsetzung folgt)
l « «™ Mf
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imi <9 rtt einem Arnkel rm „Giornale v 'Jtatta vte
orderung nach einheitlicher militärischer Leitung bet
>r Entente vertreten und ist nun nicht nur , wie die
örrespondenz mitteilt , vom italienischen verleugnet
orden, sondern hat obendrein noch ein territoriales
ommando erhalten . Außerdem hat das Oberkommando
>rboten, daß Offiziere , die irgendwie am Krieg teil-
mommen haben , während der Dauer des Krieges
nen Artikel über die Kriegführung schreiben . Da-
it nicht genug , bringt „Csercito Jtaliano ", das Mili-
rblatt noch einen langen Artikel , gegen Marazzi,
i dem dargelegt wird , daß die Einführung einer ein¬

heitlichen Leitung praktisch ein Ding der Unmöglich-
■it sei, die Entente habe bisher noch keinen Napoleon
eftrnden. dem sich alle Heere willig beugen würden.

Husten und Zähneklapper » in Pari ».
Die große schweizerische Zeitung „Der Bund " in

-<rn meldet unter dem 12. Februar aus Paris:
„Die Straßen sind kalt, und auch in vielen Woh¬

ungen ist es nicht viel wärmer . Tagelang mutzten
e Hausfrauen die Kohlenhandlungen umlagern , um
tr schweres Geld einen Sack Brennmaterial zu er-
attern. Und die sv langen Reihen ärmlicher Leute,
te jämmerlich stören , waren ein Anblick, der einem
ts Herz schnitt. Man richrtete schließlich Wartehallen
n, und benutzte viele öffentliche Gebäude als Warte-
le, so auch einen Korridor der Großen Oper ."

Die englische Kriegsanleihe.
Nach Meldungen aus London sind für eine große

undgebung zu gunsten der neuesten englischen Kriegs-
lrleihe auf dem Trafalgarsquare große Vorbereitun-
en getroffen . Ein prächtiges Zelt wurde errichtet,
, dem alle 29 Bürgermeister und Notabeln Londons
ufftellung nehmen werden . Während des Aufzuges
er Bürgermeister , der unter feierlichem Pomp er-
lgt, sollen alle Kirchenglocken läuten , verschiedene
höre werden auf dem Platze Lieder singen und ein
rilitärmusikkorps wird pratiotische Weisen erklingen
iffen. Der Lordmajor wird eine Absprache halten.
> Ganz wie die „Heilsarmee " ! Höher geht 's nimmer.

kleine Krieqsnachrichken.
Ter bisherige amerikanische Botschafter Gerard

Berlin ist aus der schweizerischenBundeshauptstadt
ern nach Parts weitergereist.

Zm französischen Senat wurden die Anträge best,
erbot des Alkoyolverkauss in der Armeezone und
ckr. Bestellung aller noch nicht bebauten Ländereien
rankreichs mit großer Mehrheit ana ?nommen.
lefanvten in Peking am 9. d. M . hat zugehen las-
■n, und in der gegen die neuen Maßnahmen für
en U-Bootkrieg nachdrücklich Einspruch erhoben wird.

* Infolge des U-Bootkrieges wird eine unbeschreibt -,
che Anhäufung von Gütern auf den Quais und
us den Bahnhöfen der amerikanischen Hasenplätze her-
rrgerufen . Nach einer Schätzung liegen mehr als
n« Million Tonnen Stahl in Newhork.

Fahre Festung für einen rumänische« General.
Wie aus Sofia gemeldet wird , wurde der rumä-eche General Suceu von dem russischen Kriegsge-

jt in Jassy , wegen des Verschuldens an der Nte-
rlage der rumänischen Armee am Arges, - di« der
«neral durch seine schlechte Führung verursacht haben
ist, zu fünf Jahren Festungshaft verurteilt.
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Preußischer Landtag.
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Zahl wie ^ Ministerium des Innern behandelte heute zu-
in ausgehender und schar-

T Rede die Lebensmittelversorgung und das Wahlrecht,
te Landbevölkerung erfüllt ihre Pflicht gegen die
»gemeinheit nicht, die Klagen der Landräte bewei- :
" Daher müssen die Landleute durch Entzie-

gewisser Begünstigungen , wie der Hausschlach-
öur Erfüllung ihrer Pflichten gezwungen wer-

Städte ist die Errichtung von Lebens¬
altern notwendig , und diese müssen mit den
eichsamtern direkt verkehren können. Der Sparzwang
tpu!!0er l^ te„ Bevormundung der Jugendlichen . Die

llung der Landräte soll ähnlich der der Oberbürger«
tE m öl n Städten gestaltet werden . Wir müssen
2 « dem Polizeistaat .ö Der Kampf gegen die
2 ? notwendig.  Die Gesindeordnung ist
ckr re Jetztzeit . Ausnahmegesetze sind
m?-«^ § ^ tze. Wir verlangen Beseitigung des Herren-
»b D^ re Wahlreform ist jetzt die wichtigste Auf-
Mdbi-» Geldsack der Krleaswucherer darf nicht tri.

die Krieger rechtlos sind . (Zu.
r tn,8/i fordern das Reichstagswahlrechi
!spE5/ußen. (Lachen rechts.) Der Minister muß sein«

sm Versprechungen einlösen,
r doL ^ rampczynsky (Pol .) bespricht die Frag«

Saisonarbeiter . Er verstehe nicht , wi«
^ . . ..-verleiten .«er  Rede Korfantys eine solche Aufregung

ngen , »„ tönne Wo nichts als Rechte gefordert wer-
traute fiMe «̂ " Wohlwollen Beleidigung sein. 150 polni.
r nächste*Ich^ ymnasiasten wurden entlassen , weil ihre Ge-
auern all Uitterrickt Volksschule den deutschen Religions-
t gewehMeiter ^ . nicht besuchen wollten . Wir wollen nichts
p &erow» b£n Deutschen als Freie stei leben,
inemgehe* scĥ "jNer des Innern von Loebell:  Für die rust
it  Frauen» lichteruno?»" Saisonarbeiter kann ich möglichste Er-
te freund- r̂ den ^ ^ bald nach: dem Krieg können

onalität Staatsangehörigen polnischer Na-
ernstete» Möglichkeit entgegenkommen. Korfan-

h D-nni ^ >ird uns u? n Eindruck einer Streitrede . Sie
ck schweÄ ^ n abhalten , weiterhin Milde walten zu
tfcf 5 d? ^ ° sse  l (Vp .): Eine versöhnliche P olitik muh
'»« s „neol nander und Polen ermöglichen, stiedlich mit

Ebensmitt^m!^ " ' ®'e Landbevölkerung hat in der
«kW °ft nicht , g°. ° °

Berti
Dingcn . Eine liberale Reform des Herren

^--»«oer ermöglichen, stiedlich m
ebensmitt ^ !^ " ' ®^  Landbevölkerung hat in d«

T,«h' £D^ ie  oSelfÖ 1!?! ihre Pflicht oft nicht geta,uub T >u ^ > l Ausfuhrverbote müssen abgeschaft wei
Und da?« .lchen"L ^ trauen zu den Lan!>räten Wt  un * i

tes ' uses ist unverme?dUch/ ^ " ° ^ m °m be* {&CtrCt
mieder̂st  Statistiscken re9t  Berbesserunge
toieb‘* vliken hätten an' Die Ansicht, die K<

. 1 treten stimmt l̂Cjfluü £' tn  den Staatsdien

Politische Rundschau.
* • • m m r i

; Es herrscht Bestübnis und Sorge in  Italien . D-te
Amerikaner haben ihnen eine Tat angetan . Indem
sie die Japaner abwehren , verschlossen sie auch di«
Eingangstore nach Amerika den armen JtalianoS . Wie
unbequem für Italien das neue amerikanische Kultur»
gesetz für Einwanderer mit dem Verbot der Ein¬
wanderung von Analphabeten , (die nicht lesen und
schreiben können) ist, zeigt ein Leitartikel der Jdea
Nazionale , der feststellt, daß dadurch Italien an erster
Stelle gettoffen werde. Bon 700 000 Einwanderern tu
Amerika habe Italien etwa 300 00ü gestellt , von denen
der größte Teil weder hätte lesen noch schreiben können.

Aus aller Wett.
— Eingefrornes Benzol erplodiert leicht. Beim

Auftauen eines eingefrornen Fasses Benzol explodierte
dieses auf dem Rittergute in Penz . 15 Personen wur¬
den mehr oder weniger verletzt. Ein Teil davon mußte
in das Krankenhaus.

— «Sie die « rieche« Aaisers « e- «rt »tag feierte « .
Ueber eine sttmmungsvolle KaisergeburtstagSfeier
im Görlitzer Griechenlager wird nachstaglich berichtet:

„Fünf deutsche Soldaten , die infolge der Absper¬
rung veS Lagers letzteres nicht verlassen durften , rü¬
steten sich am Vormittag des 27. Januars zur Feier
des Geburtstages ihres obersten Krieg -Herrn , als ihnen
vom griechischen Platzkommandanten die Aufforderung
übermittelt wurde , sich gegen 10 Uhr bei der Kapellen¬
baracke etnzufinden . Vor der kleinen Kirche hatten
die griechische Militärkapelle , sowie sämtliche Regi¬
menter mit ihren im Lager anwesenden Offizieren
Aufstellung genommen. Kurz darauf erschien der grie¬
chische Pope in vollem Ornat . Der Platzmajor führte
führte vie fünf deutschen Soldaten in die Kapelle.
Nun begann der Gottesdienst . Der Geistliche sprach
und sang eine Art Liturgie , aus der man öfter die
Worte „Konstantin ", „Germanski " und „Wilhelm " ver¬
nahm . Nach diesem Ast hielt der Pope eine längere
Rode auf den deutschen Kaiser . MS er geendet , ergriff
auch der Major das Wort . Gleichfalls auf griechisch
eine zündende Rede haltend , die mit einem Hoch auf
den deutschen Monarchen schloß. Begeistert stimmten
die vielen Hundert griechischer Soldatenkehlen in ein
dreifache« „Urrah " ein , während draußen die Kapelle
die deutsche und griechische Nattonalhhmne spieüe ."

Lokales.
»efitzenz -Lheater . Das Residenz-Theater will

versuchen a« nächsten S «,ntag zu spielen und zwar
wird um Uhr da» Lustspiel „Am Teettsch" zu halben
Preisen gegeben und abends 7 Uhr „Logierbejuch " .
Dutzend und Fünfzigerkarten haben Gültigkeit.

Bierstadt . Die Tagesordnung in der gestrigen
Gemeinderatssitzung umfaßte wieder 22 Puntte , war also
überaus reichhaltig wie überhaupt in den letzten Wochen.
Zunächst handelte es sich wieder um » randUnterstütz¬
ungen armer Mmilien , die such größtenteils genehmigt
wurden . Einem Gesuch der Wrisbadener Wasser - und
Lichtwerke, daß vom 12. Fedr . ad nur n »ch die Richt¬
laternen angezündet werden, wird stattgegeden, doch zur
Bedingung gemacht, daß die Laternen rechtzeitig ange¬
zündet werden u»d funktionieren, den « seit 14 Tsge
brennen dieselben überhaupt nicht. Ein Nergtiung - se-
fuch des Försters Sundmeyer , Sonnenberg , der den
Bierstadter Förster,dereingezozev,vettrittwird bewilligt u.
zwar 25 monatlich, rückwirkend vom 11. Nov . 1816.
Ferner wurde beschlossen, für die Krier «gefan §e»en »in
Fieberthermometer zu beschaffen. Da» von der Gemeinde
für allgemeine Zwecke beschaffte Pferd soll bei dem Allg.
Deutschen Berficherun - Sderein versichert werde « und
»ird dieserhalb deschlofsen, die Erlaubnis bei« Kr . iSeuS-
schußnachiusuchen . UmdemUderhandnehmender Sperlinge
vorzubeugen, wird eine Prämie von 3 für jeden abge-
lieferten Sperling ausgesetzt.

Bierstsdt . Die in heutiger Nummer enthaltenen
Bekanntmachungen empfehlen wir der besonderen Beachtung
unserer Leser. Dergleichen weisen wir auf eine wichtig,
Bekanntmachung des Gouver» em»nts Mainz, best . Schweig¬
samkeit in militärischen Angelegenheiten hin , welche im
Wortleut durch Anschlag am Ratheu » ersichtlich.

Bierstadt . Die Neuwahl unsere» seitherigen jBürger-
meisters ist von Herrn Landrat Kammerherrn v Heim¬
burg bestätigt worden.

U-Boote hera«S.
Kriegtzdichtung von H. Wolpert.

1) L«»g war unser Warten,
Unser » arten war still
Voll Hoffnung und Mut,
Wir warteten, bis de» Reiche» Will'
Befriedigte unsre Wut.

2) Nun sind tvir erlöst
U-Boote heraus
Schallt '» aus dem ganzen Reich.
U-Boote heraus , unser Feinde Draus
Und ein Degen dem Heimat »deich.

3) Run fluten durch die dlaue Well'
Stahlgraue Delphine dahin
Sie fürchten Tod und Gefahren nicht
Auf England fleht ihr Sinn,
Auf England allein ihr wilder Haß
Auf England die Wut ohne Untorlaß,
England nun wahre dein Leben!

Bterstoßt . koch an dieser Stelle wessen wir «ms
den geänderten Fahrplan der Elektrischen vtratzenbahn
hm.

Bierftadt . Landwirte , die Saatkartoffeln benüti-
gen, werden ersucht, diese noch biS Sonntag bei den
Herren W . Hepp II . und W. Kaiser Hierselbst zu be¬stellen.

Bierstadt . DaS Königliche Theater hat seine Lor-
stellungen wieder ausgenommen , dürfte aber , wie wir an
anderer Stelle Mitteilen, dioselben aber bald wieder ein-
stellen.

Wietbsde «. In der gestrigen Stadtverordneten-
Schung sprach Herr Oberbürgermeister Glässing über
die Kohlennot . Seine und Herrn Bürgermeister Travers
«usführungen gipfelten - arm , daß die Kohlennot inner¬
halb 14 Tage vorüber sei. Kein Mangel an Kohlen,
sondern da » Fehlen von Beförderungsmittel sei die Ur¬
sache. Herr v. Eck geißelte die einseitige Ausnahme des
Kgl. Theaters , da » um den Kitzel Einzelner täglich 100
Zentner Kohlen verpulvere , wo die Stadt Rot leide. Es
wurde beschlossen, den Intendanten zu bitten die Kehlen
der Stadt zu überlassen.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer (« ottesdieust.

Sonntag , den 18. Februar 1917.
Sonntag Estomihi.

Morgens 10 Uhr - Lieder Nr . 24 — 183. — Text : « v.
Johannes II , 47—57.

Morgens 11 Uhr . Kindergottesdienst . Nr . «. — 216.
Markus 6, 1—6.

Wegen der andauernden Kälte und des Mangel » u . ge¬
ringen Vorrats an Sohlen müssen die DonnerstagS-
Abendgottesvienste bis auf weiteres ausgesetzt werden.

Kath . Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag , den 18. Februar 1917.
Morgen » 8 Uhr : Hl. Meffe.
Morgen » 9»° Uhr: Hochamt mit Predigt.
Rachmittags 2 Uhr : Herz-Jesu -Anoacht.
Werttags hl . Resse 7,30 Uhr.

Wiesbadener Theater . [ |
Königliches Theater.

«onntag , 18. Ab. D. Die Csardasfürstin . 6*> Uhr.
Montag , 19. » b. A John Gabriel Borkmann . 7 Uhr.
Dienstag , 20 . Ab. B. Tiefland . 7 Uhr.

Reftdenz-Thenter, Wiesbaden.
Sonntag , iS . 3« Uhr. Am Teetisch. 7 Uhr . Logier¬

besuch.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwochs

und Samstags vorm . 11 Uhr.
Sonntag , 1» . 4 Uhr. Im Abonn. Großer Saal.

Symphonie -Konzert. 8 Uhr . Abonnements-
K- nzert desKurorchesters.

Montag , 19. 4 und 8 Uhr. Abonnements -Konzert deS
Kurorchesters.

Dienstag , 20. 4 Uhr. Abonn.-Konzertde « Kurorchesters.
8 Uhr . Operetten - und Walzer -> bend.

Geschäftliches.
In der Generalversammlung der chemischen Fabriken

von E . « atthes und Weber A-G., Duisburg , deren
sämtliche Akten durch »aus in den Besitz der Firma
Henkel & « ie, Düsseldorf übergegangen sind, legte der
bisherige Aufstchttrat sein Amt nieder . Dafür wurde
neugewählt : Herr Kommerzienrat F . Henkel als Vor-
fitzender, Herr Kaufmann F. Henkel als stellv . Vorsitzen¬
der , Herr Dr . chem. H . Henkel. Der bisherige Vorstand
wird die Geschäfte in unveränderter Weise fortführen.
Diese alte angesehne Firma der chem. Industrie befaßt
sich hauptsächlich mit der Hestellung von « chwefelsäure
Sulfat , caust . Soda , cac. Soda . Die schon lange be¬
merkten Bestrebungen der Fa . Henkel & Cie., Düsseldorf
selir bekannt auf dem Gebiet der Wasch- und Reinigungs¬
mittelindustrie — siehe Persil, Dixin. Henkels Bletchsoda
und Kristt, sowie Wasserglas und Glycerin — sich vom
Rohprodukt noch unabhängiger wie bisher zu machen,
haben hiermit einen gewissen Abschluß gefunden.

Bekanntmachungen.
Dienstag , 20. Februar gelangen auf hiesiger Bürger,

meisterei die Seifenkarten wie folgt zur Verteilung.
1—S00 s — 10 Uhr

tz01- i »ü» iv — 12 „
1001— 1»00 lg —j
1201 - 1700 1—6 "
1T01—2064 6— 6

Wer seine Karten in der obigen festgesetzten Zeit
nicht abholt , hat sein Anrecht darauf verloren.

Bierstadt,  den 17. Februar 1917.
_ Der Bürgermeister . Ho sma n n.

Da die Einwinterung der nicht frostfrei lie¬
genden Wasserleitungen hier noch viel zu wün¬
schen übrig laßt, werden Hausbesitzeru. Mieter
wiederholt an die Frostschutzregeln erinnert.

Alle Fenster von Räumen in welchen sich
Wassereinrichtungen befinden, geschlossen halte»
und soweit angängig noch Fenster, Leitungen u.

. i im'i«i



Wafsermesser durch ein Polster von Stroh,
Lumpen usw. isolieren.

ßGanz oder zeitweise außer Betrieb befindliche
Leitungen und Spülkasten während der Nichtbe¬
nutzung. vor allem der Nachtzeit, abstellen und
entleeren.

Bierstadt , den 17. Februar 1917.
_ Der Bürgermeister : Hofmann.

Mittwoch, 21. Februar , Mittags 11 Uhr wird ~
») das Anfahren von 316 cbm Basaltkleinschlagsteine
b) „ „ „ 105 „ Grubenkies aus den

Gruben Distrikt Fichten und Bingert
c) das Liefern von 50,5 cbm Grubenkies
d) „ „ „ 16 „ Rheinkietz
e) „ „ „ 20 „ Bankettkies
f) „ Verteilen von 316 cbm Basaltkleinschlagstrinen
auf der Bürgermeisterei Bürstadt öffentltch wenigstneh-
mend vergeben.

Bierstadt,  den 15. Februar 1917
Der Bürgermeister. Hofmann.

Die kürzlich oorgenommene Revision einzelner
landwirt.Betriebe hinsichtlich der Unfallverhütungs¬
vorschriften hat ergeben,daß trotz der wiederholten
Aufforderungenu Belehrungen die Unfallverhüt-
ungsoorschriftenimmrrnoch vielfach überhaupt nicht
oder nur teilweiseu. ungenügend berücksichtigt sind.
Insbesondere gilt dies von den landw. Maschinen
und Geräten.

Mit Rücksicht darauf, baß bei den gegenwärtigen
Mangel an Arbeitskräften meistens ungeschulte und
oftmals jugendliche Personen zur Hilfeleistung in
der Landwirtschaft herangezogen werdenu.die Un¬
fallgefahr bei solchen Personen doppelt groß ist,
werben die hies. Betriebsunternehmer aufgefordert
die fehlenden Schutzvorrichtungenalsbald anzu¬
bringen, oder unvollkommene und ungeeignere der
Vorschrift entsprechend herzustellen.

Die baldige Beseitigung der Mängel liegt im eigensten
Interesse der Unternehmer, da bei der demnächsten Nach¬
prüfung die Säumigen unachsichtlich zur Anzeige gebracht
werden und die Strafbestimmungen voll und ganz An¬
wendung finden müssen.

Bierstadt . 17. Februar 1917.
_ Die Polizeiverwaltung. Hofm«»n.

Di» Reichshülsenfruchtsielle Berlin schließt durch Ber-
mittluug ihrer Oberkommissionäre Unbauverträge zur
Vermehrung der Iülsenfrüchtenanbaue -i ab, wonach den
Anbauern für das Hektar der Vertragsflache 4 Doppel¬
zenter Thomasphosphatmehl zugesagt werden. Die Lie¬
ferung desselben erfolgt zu den feststehenden Beding¬
ungen, während die Hülienfrüchte nach der Ernte , spät,
bis zum 1. Febr . 1918 der Reichshülsenfruchtstelle Berlin
zu den gesetzlich festgesetzten Preisen abgeliefert werden
müssen. Landwirt ? welche sich mit den näheren Be¬
dingungen bekannt zu machen wünschen, wollen sich an
den Oberkommissionär der Reichshülsenfruchtstelle Berlin
die Landw. Zentral -Darlehns âsse, Filiale Frantfurt -M.
Kchillerstr. 25 wenden.

Wiesbaden,  den 9. Februar iSl «.
Der KreisvuSschußdes Landkreise« W-esbatzen,

vo « Heimburg
Auf Anordnung der Reichskartoffeistelle verordne ich

hiermit unter Abänderung meiner Bekanntmachung vom
3. Jan cr. folgendes:

Der Kartoffelerzeuger darf in der Zeit vom 1. Jan-
bis 20 Juli cr. täglich nicht mehr al» 1 Pfund Kartof¬
feln feiner Ernte für sich und jeden Angehörigen feiner
Wirtschaft verwenden.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnung
werden nach § 10 der Verordnung des Herrn Reichs¬
kanzlers vom l . 12. 16 streng bestraft-

Diese Verordnung tritt « it dem Tage der Ver¬
kündung im Kr eisblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 8. Februar 1917.
Der KLvißliche Landrl.

_ von Heimbur> _
Auf die im Riegierungsamtsblatt vom 3. Februar cr.

abgedrukte Bekanntmachung betr. HandverkaufStax« für
Krankenkassenv. 26. Jan . cr. weise ich» it dem Hinzusügen
hin, daß konderabzüge gegen vorherige portofreie Einsen¬
dung von SO von Herrn ApothekerI . Dietrich Frank¬
furt M.-West — Konto 4345 Postscheckamt Frankfurt —
bezogen werden können.

Ich mache noch besonder« d arauf aufmerksam, daß auch
die Besitzer ärztlicher Hausapotheken die iu Frage stehenden
Bestimmungen zu beachten und sich dieselben für ihre
Akten zu beschaffen haben

Wiesbaden, 8. Februar.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg._

«g| Für die um- s» zahlreich zugegan
<H| geue » Glückwünsche zur ftattgefundene«

Silberhochzeit danken auf diesem Wege
recht herzlich

Gustav Prenzlow und Frau.
Bierstadt , 17. Februar 1917.

KDVKWWKKK
Prirlraitatas Bierstadt.

Sonntag , den 4. März , nachmittags 3 Uhr
findet im Gasthaus „Zum Nassauer Hof " , Mitglied
Georg Deinlein. eine

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des

Vorstandes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kassenprüfer.
5. Neuwahl der Krankenbesucher.
6. Neuwahl des Vorstandes.
7. Verschiednes.

Es wird um vollzähliges und pünktliches
Erscheinen gebeten.

Der Vorstand
F. A. Ludwig Wink II ., Vorsitzender.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Ab Samstag , de« 17 . Kebruar 1917 wird der

Verkehr auf allen Linien in den Abendstunden einge¬
schränkt. Auf Linie7 kommen folgende Züge in Wegfall:
abends ab Bierstadt nach Wiesbaden: 1022, 11-
abends ab Wilhelmstraße nach Dotzheim: 722,

7L, 803. 10̂ , 1056
abends ab Dotzheim nach Wilhelmstraße: 7H,

711, E 751, 8Ü , 8ü , KE , 10E 10 36, 1060
abends ab Wilhelmstraße nach Bierstadt: 1026, iQ5b

Eine

3-Zimmer-Front-
spitzwohnung

mit Zubehör zu vermieten
zuni 1. März. Zu erfrag.
Peter Krach, Adlerstr 5.

2 Zimmerwohnung
mit ZubehSr zu vermieten.
H. Schild , Grsih z. Engel.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern lieben Bater,
Schwiegervater und Großvater

Wilhelm Fraund I.
am Donnerstag Nacht in ein besseres Jenseits zu sich zu rufen

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Familie Diemert umd Fraund.

Die Beerdigung findet Sonntag , den >8. Februar. 3 Uhr, vom
Trauerhause, Moritzstraße >1 aus statt.

direkt Ton der Fabrik
za Orlginalpreisen.

100 Zig.  Kleinverk. 1.8 Pfg . 1.60
100 „ „ 3 „ 2.30
100 „ „ 3 „ 2.50
100 „ „ 4,2 „ 3.20
100 „ „ 8,2 , 4-50
Versand nur gegen N achnahme

von 100 Stück an.
Zigarren

Zigarettenfabrik
Goldenes Hafls GmbH., Köln,
Ehrenstrasse 84. Tel . A 9068.

Wer Leinöl
roh, gekocht od gebleicht
Terpentinöl, Lacke,

Siccativ,
Oellrleiweiß, Tran
ufw. noch vorrätig hat,
wende sich in feinem eignen
Interesse, zweck« Der
Wertung an S . H . Sond»
heim, Farben und Lack-
fadrikate Wieste« , Fern¬

sprecher 2«84.

Linoleum.
Posten Tapeten,

äußerst billige Filzp ^ppe
zum Belegen der Fußböden

empfiielt
Tapetenhaus Wagner
Wi sbadm, Rheinstraße 79

Fernsprecher 9377.

Gesangverein,Frohsi
Bierstadt, s

Samstag , den 17.Februar , abends 8 Uhrfln^
Gasthaus zum Taunus , Vereinslokal unsere

Hauptversammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Verlesung des letzten Protokolls.
3. Rechnungsablage des Kassierers und Entlaj

desselben.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
5. Verschiedenes.
Es ladet die Mitglieder ergebenst ein und bist,
zahlreiches Erscheinen

Der Vorst«

Haus- und Grundbesitzern
Biersiadt.

Del. «01« Geschäftsstelle Blumenstraße S» Teil
Zu vermieten sind Wonhuungen von 1—5 Zinn,

Preise von 100 —850 Mark. Zu verkaufen sind«
itm  Villen . Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätze!
Grundstücke in allen Preislagen._

Schulranzen : Schulram
Grösste Auswahl Billigste

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10 Bepara

iJUfeJUbJMULi

Joio-$alon &23
Erste Mainzer Postkarten-Zentrale

nwSchnsterstr .28 MAINZ Schusterstr.
Einziges and ältestes Geschäft am Plate «.

Anfertigung von 'Gewerbe-Legitimation «- und ftal
p&sg-Bllder in sofortiger Ausführung.

1* Foto’s Mk. 1.- 12 Foto ’* 8«
12 Postkarten von Mk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24 'Stunden,
i Entwickeln und Kopieren von Platten aller im

c= gemachten Aufnahmen-
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

IWie immer so auch jet
ist ansere

Konfektion,nI
hervorragend

SüUIHBi durch
Auswahl, Preiswürdigkeit, Gediegenhei

Mäntel und Jacken
ans molligen Stoffen

35 00 25 60

Jackenkleider
ans Woll-Stoffen

35 ° 25 00

Kinder -Mäntel
ans Flansch and Astrachan

25 50 18 50

14

20

12'

Konfirmanden KleidcJ
ans Saint
>00 Aft00

ans Wollstoffen

00 ZH58 00 49 00 45

Schloss
Damen- Bekleidung

Wiesbaden Langgasse 3s
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